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it-7' Wuchtige Anklage gegen Frankreich / Deutschland
wird nicht kapitulieren

Berlin , 6 . Marz
Im Reichstagssaal ist das ganze Reichskabinett

anwesend , dazu viele Minister der Bundesstaaten - - Das
Haus ist gut besetzt . Die Tribünen sind überfüllt. Die
Diplomaten sind zahlreich vertreten , sie hören mit gespann¬
ter Aufmerksamkeit , fast erschüttert zu , als der Reichskanzler
seine Rede mit lauter , deutlicher Stimme halt . Der Eindruck
oer markigen Worte ist überwältigend , die strenge Sachlich¬
keit wirkt mit einer Ueberzeugungskraft, der sich niemand
entziehen kann . Im Hause ist niemand, die ' Kommunisten
mit ihren paar Zwischenrufen eingeschlossen, der dem Kanzler
innerlich nicht zustimmte. ^ . . . .

Präsident ^ ö b e eröffnet die Sitzung um 8 .20 Uhr und
erteilt nach kurzen einleitenden Bemerkungen dem Reichs¬
kanzler das Wort.

^ Reichskanzler Cuno:
. In den Morgenstunden des 3 . März haben ohne jedwede

Ankündigung französische Truppen den Rhein überschritten ,
' dus Hotengebiet, die Zoll- und Werstanlagen von TUann-
' Helm besetzt , die Herrschaft über den H

'
afen oon> « W >rnh«

ergriffen, Eisenbahnwerkstäken und Elektrizitätswerk der
Mischen Lrrndeshauytflaot besetzt . Würde das irgendwo

'
-onst unter zivilisierten Staaten geschehen, so würde die Welt
voll Entrüstung über emsn solchen Friedensbrnch sein . (Sehr
wahri ) Da " « in Deutschland geschieht, so heißt man es

- eine „ kleine Erweiterung der Ruhraktion "
, keines bssonde -

i ren Aufhebens wert . Und Frankreich selbst bemüht sich , den
I Schein des Zusammenhangs dieses Unrechts mit dem Un-
s recht an der Ruhr herzustellen . Nach Vollziehung der Ge¬

walttat erst hat es uns eine Note gesandt: Der Rhein -Herne-
Kanal , dessen Schleusen infolge Sabotage gesperrt und durch
die französischen und belgischen Behörden wieder in Be¬
trieb gebracht worden seien , sei von Eisenbahnern durch
absichtliches Versenken von Kalmen gesperrt worden . Die
französische Regierung habe beschlossen , als Vergeltungs¬
maßnahmen (Gelächter) die Häfen von Mannhum und
Karlsruhe und die Eisenbahnwerkstätten von Darmstadt zu
besetzen .

Also weil im Rhein -Hsrne-Kanal . mitten im deutschen
Binnenland , Kökme versenkt worden sind , eine Behauptung
zunächst, der keine Feststellung irgend eines Zusammen¬
hangs mit Maßnahmen der deutschen Regierung varausaina,
wird neues Gebiet beseht . Dieser Rechksbruch reiht sich an
den Einbruch, den Frankreich mit der Besetzung "der Städte
Osfenburq und Appenweier mit der leeren Begründung be-

: ging , daß das die Strafe für den Ausfall einiger Schnell¬
züge und allgemeiner Verfehlungen sei . Er reiht sich an den

>. am Niederrhein begangenen Rechtsbruch der Besetzung der
Städte Emmerich und Wesel und den jüngsten Einbrüchen
am Mittelrhein , wo Frankreick die Städte Königswinker,

i - Kaub und Lorchhausen ohne Rechtsgrund, ja sogar ohne
' irgend einen Rechksvorwand (sehr richtig ) besetzte . Aus kei¬

ner anderen Ursache, als weil ihm die im Friedensvertrag
. vorgesehene Begrenzung der Brückenköpfe nicht mehr ge¬

fiel , ein Vorgehen, das gestern im englischen Unterhaus der
Regierungsvertreter als vertragsmäßiger Grundlage ent¬
behrend erklärte. (Hört, hört.) Wenige Tage vor dem Ein¬
bruch hat Frankreich von der Rheinlandkommission die be¬
rüchtigte Verordnung Nr. 14? erwirkt: Jeder, der durch frei¬
willige Handlung oder Enthaltung einen Eisenbahntrans¬
port gefährdet, wird , wenn ein tödlicher Unfall verursacht
worden ist, oder hätte verursacht werden können , mit dem
Tode bedroht. Jede andere Gefährdung - ines Eisenbahn¬
transports, die eine Unterbrechung des Verkehrs zur Folge

i hat oder bätte haben können , wird mit Zuchthaus oder Ge-
^ fängnis nicht unter 10 Jahren, jede fahrlässige Gefährdung

Mit Gefängnis oder Geldstrafe bestraft. Diesen Strafbe¬
drohungen ist außer dem Täter in gleicher Weise der Leiter
des Dienstzweigs unterworfen , innerhalb dessen Handlungen
der Transportgefährdung vorqskommen sind . (Hört , hört .)
Was diese Verordnung bezweckt , ist Terror gegen die preu¬
ßischen Eisenbahner. Durch Strafbestimmungen von uner -
harter Grausamkeit sollen lle gezwungen werden , sich im
Widerspruch mit ihrem Diensteid , ihrem vaterländischen
Pflichtgefühl und Gewissen an der rechtswidrigen Aktion
Frankreicks und Belgiens gegen Deutschland zu beteiligen,

i Diese Dlukverordnung in Verbindung mit dem neuesten
^ Einbruch zeigt , daß Frankreich nun jede Form des Rechts

ohne Scham preisgibk. Die französische Regierung hat in
allen ihren vssrtMaWhLn Berechnungen ErMMrMüLl ;

Tagesspiegel
Bei der Nachwahl in Edgehrll (Bezirk Liverpool) wurde

der Bewerber der Arbeiterpartei haes mit 10 300 Stimmen
ins englische Ankerhaus gewählt. Der konservative Hills
erhielt 9250 Stimmen . — Das ist die dritte Wahlniederlage
der Regierung.

Die türkische Nationalversammlung in Angora hat nach
einer Rede Keniat Paschas den Vertragsentwurf der Ver-
kündeten für den Frieden für unannehmbar erklärt und die
Regierung ermächtigt, ihre Friedensbemühungen sortzusehcn ,
wobei die Wossulfrage in einer für die Türkei annehmbaren
Weise endgültig geregelt und ihre volle Analü " streit c"
wahrt werden müsse.

Präsident Harbins schrieb an einen Parteifreund , den
Ankergouverneur von Ohio, er begreife nicht, daß das ameri¬
kanische Volk feine Justimm ng zum Beitritt Amerikas zum
internationalen Gerichtshof verweigere, den er für dev küs¬
sten Schrill halte.

erfahren , in allen politischen Einskid-ekungen Fehlschläge er¬
litten . Der Haß , der dadurch zwischen den beiden Nachbar¬
völkern entstanden ist, wird -f. -vtaer aozntagen sei . Ein unter
den furchtbarsten Opfern auf, -zwnngenerFriedr, an dessen
Erfüllung unser Volk bis zur buchstäblicksn Verarmung ge¬
arbeitet hat , wird von Frankreich mit Füßen getreten, ohne
daß einer der zahlreichen Wikunterzeichner auch nur cinm
Finger rührt, um das gemeinsame Wohl zu schützen . (Leb¬
hafte Zustimmung .) Kann man sich wundern , wenn die
dauernden Kränkungen an Ehre und Recht die deutsche
Volksseele mit kaum erträglichen Spannungen belasten . (Leb¬
hafte Zustimmung .) Wenn die Spannungen nicht zur Ge¬
fahr anwachsen sollen , haben wir heute die Pflicht, erneut
das Anrecht sestzuslellen und unser eigenes Recht entgegen¬
zustellen und die Welk zu warnen . Anrecht au ? ÜnreM nickt
mehr höher, bis zur Unerträglichkeit zu häufen. Das ist
nicht mit irgend einer diplomatischen Note abgetan und dul¬
det keinen Aufschub , auch nur um Tage.

Unser . Schild ist blank. (Widerspruch bei den Kommuni¬
sten , Pfuirufe und große Unruhe bei den bürgerlichen Par¬
teien.) Wir haben nichts zu verheimlichen . Vor > Wochen
war es, als wegen der Unvollständigkeit der deutschen Holz-
und Kohlenlieferungen die Jngenieurkommission ins Ruhr¬
gebiet entsandt wurde . Frankreich betonte oamals , daß es
sich um keine militärische Besetzung handle. Die Wirklichkeit
sieht anders aus . Mit der Passivseite begonnen, umfaßt
schon das militärische Schutzkommando 5 Divisionen mit
2 Generalkommandos , etwa 75 Tanks , und Hunderte von
Flugzeugen , und umfaßt weiße ) farbige Truppen . Das
normale Leben der Bevölkerung, das Frankreich zur Auf¬
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung wahren wollte , wurde
gleich dadurch gestört, daß es verlangte , daß seine Befehle
von Beamten und Nichtbeamten vollzogen würden . An¬
fangs wurden Rechtsvorwände vorgeschützt, . später wurde
auch das Suchen darnach dem geübten Advokaten zu mühe¬
voll und schwierig . Man kümmerte sich dann nicht mehr
um die Rechtsgrundlage. Man rechnete aber nicht mit der
alten Deamtentreue. Zwang und Druck sollten helfen , als
Mahnung und Warnung vergeblich blieben . Ausweisungen
und Verhaftungen haben einen großen Umfang angenommen.
Der Reichskanzler weist das an Hand eines genauen Zahlen¬
materials nach . Das Verfahren geht auch für Massenan¬
wendung einfach genug. Die Tür geht auf, Offiziere und
Gendarmen treten ein, packen den Beamten und fort geht es,
ins Gefängnis . Es folgt eine -rasche Anklageerhsbung vor
dem Kriegsgericht, kriegsrechk mitten im Frieden und im
Dienst „friedlicher Ingenieurkommissionen.

" Lange Ge¬
fängnis - und hohe Geldstrafen sind das Schicksal der Män-
ner ^ die ihrem Vaterland Treue halten . Die Unterkunfts¬
räume der Verhafteten sind derart , daß selbst der geringere
Grad des französischen Reinlichkeitsbedürfnisses sich der
Bloßstellung schämen müßte. (Bewegung und Pfuirufe .)
Die Ehre deutscher Männer wird durch solche schändliche Ge¬
fangenschaft nicht vermindert , sondern vermehrt . Die Aus¬
weisungen sind mit überlegter Grausamkeit voraenomn en .
denn der Eindringling weiß genau , wie groß die Wohnungs¬
not im unbesetzten Gebiet ist . Die Abbeförderung der Aus-
gewiesenen in unbesetztes Gebiet wird unglaublich rücksichts¬
los vollzogen . Besonders roh wird gegen die ave Lchutz-
polizeibeamkenschatt vorgegangen . In zahllosen Fällen wer¬
den sie mit der Reitpeitsche geschlagen und aufs schwerste
mißhandelt , weil sie dem Eindringling pflichtgemäß den Gruß
verweigerten . Dsr französische General Lanaelps siihrte

«

gegen die Bevölkerung von Recklinghausen ein wahres
Lchreckensreairnenk . Er erklärte, er werde vor keinem Mittel
zurückschrecken . bis Recklinghausen vor ihm auf den Knieen
liege : Das Wohl der Bevölkerung sei ihm gleichgültig .
(Stürmische Pfuirufe .) Der General ließ tatsächlich durch
ein Jagdkommanda die Pollen der Schutzpolizei in rohester
Weile von der Straße entfernen, die Fußgänger wurden
mißhandelt . Frauen, ältere Leute und Kriegsbeschädigte , die
nicht schnell genug flüchten konnten , wurden zu Boden ge¬
schlagen. (Stürmische Pfuirufe .) Einzelne der cmaelieftr-
ten Schutzpolizeibeamten , die als Kriminalbeamte laut Ver¬
einbarung mit dem französischen Kommandanten mit Re¬
volvern ausgestattet waren , wurden derart zugerichtst , daß
sie bewußtlos am Boden lagen und auck dann nock mit Fuß¬
tritten weiter schwer bearbeitet. (Lebhaftes gört , bört ) Den
Gefangenen wurde erst vor der Entlassung am Abend des
nächsten Tages Nabrung angeboten unter der Bedingung ,
daß sie ihre gute Behandlung und Verpflegung schriftlich
bescheinigten . (Schallendes. Gelächter .) Rerzlliche Behand¬
lung wurde verweigert. Vertreter des Raten Kreuzes wur¬
den nicht mehr zugelassen . Der Reichskanzler erinnerte
wei 'sr an die Plünderung der Handelskammer Bochum , die
Borgänge in Geilenkirchen und an die Willkür und Un»
Menschlichkeit sich arzck gegen Kranke richtet . Der Be¬
völkerung von.

'
Essen wurde ein Viertel bei vorhLNdL^ A

Krankenbetten entzogen. Sogar das Obdachlosenasyl wurde
beschlagnahmt . Die Truppen schrecken auch vor Mord¬
taten nicht zurück.

Wo ist denn hier dir Ehre? Bei den schimpflich Ge¬
fangenen , bei den brutal Mißhandelten oder bei den Ver¬
tretern der ritterlichen Nation . (Lachen rechts und in der
Mitte) . Liegt die höhere Ehre bei denen, die unbekümmert
um Frühest und Leben ihrem Vaterlands die Treue halten,
oder bei denen , die widerrechtlich und mit Waffengewalt in
ein friedliches Land eindringen und besten Lrbeitssame Bür¬
ger zum Vaterlandsverrat zwingen wollen?

So sieht die Passivseite der französisch-belgischen Sieben -
Wochenbilanzin den ersten und am meisten belasteten Posten
aus ! Rechtsbruch und Gewalt sollen durch eine lügnerische
Propaganda verdeckt werden, deshalb heraus mit den Tat¬
sachen des Rechksbrnchs und der Greuel damit die Wett
unparteiisch das Arteil fällen kann, wo Recht und Anrecht
liegen. Die Verbrechen am Rhein und an der Ruhr im
Jahre 1923 erinnern an die Zeiten des 30jährigen Krieas.

Die Jngenieurkommission hat Frankreich auch nicht zu den
fehlenden Kohlenmengen verholfen, es ist vielmehr das Ge¬
genteil der Fall und ich komme damit zum zweiten Posten
der Passivseite der französischen Bilanz:

Rund 14 ?k Millionen Tonnen Kohle sollte Deutschland
1922 liefern. Unter Anspannung aller Kräfte , schwerster
Belastung der Wirtschaft und großer Ankäufe englischer
Kohle war es gelungen, die Lesttungsziffer im wesentlichen
zu erreichen . Fortlaufend sollte Frankreich nun 46 000 Ton-
nen arbeikstäglick bekommen , ohne eine Hand zu rübren .
Jetzt hak Frankreich in der Hess vom 11 . llanuar bis 5 . TUärz
im ganzen 74 000 Tonnen Schalken, etwas mehr als dft vor¬
gesehene Toaesmenge. Bon den 1922 zu liefernden >00 000
Festmetern Holz erhielt Frankreich 92 000 , während ihm die
Lieferung des Restes bis zum 3ft März 1923 zuaesaai wurde.
Jetzt hat Frankreich nichts erhalten . Zn den so verloren ge¬
gangenen Werten kommen die Einbußen an sonstigen Ent-
schädigungsleistunaen. wie Vieh . Maschinen , Wiederaufbau¬
stoffen und Chemikalien.

Als dritter Posten aui der Passivseite erscheinen hie un¬
geheuren Aufwendungen für dft Truppen die nur zu einem
unwesentlichen Teil durch den Raub und Diebstahl von Pa¬
piergeld gedeckt sein können , sowie die Werte , die die Trup¬
pen zur Unterstützung der Tätigkeit dsr Ingenieure Tag ftir
Tag in steigendem Maße vernichten und die Ausgaben , die
dem Reick zur Aufrechiersialtung des wirtschaftlichen Lebens
und zur Fürsorgetätiakeit erwachsen . So sieht die Zeit der
französisch-belgischen Rubr- und Rbeinbilanz au« . Und da¬
mit ist die Bilanz zu Ende, denn sine Akkivsette ha? sie nicht.
(Sehr wahr !) Was immer ou Produktivität an Frankreich
gelangte , ist nur am Wege ansMesen , wie das Gelb an « der
Kasse friedlicher Bürger , ist nickt im Wege ordentlicher För¬
derung und ordentlicher Abtransporte erreicht und was im¬
mer an Eisenbahn militarisiert worden ist , -ist nach Zahl der
Züge und Betriebssicherheit so kläglich, daß es jeder Be¬
schreibung spottet . (Sehr richtig .)

Unproduktivität aus der ganzen Linie, statt der angeblich
erhofften Produktivität , das ist mit einem Wort das Kenn¬
zeichen des Ruhrunternehmens , des Unternehmens zur Er¬
fassung „produktiver Pfänder .

" Wenn Poincare mit dem
LrgebM doch äMÄW iL _j» Mkdsn Ae WÜüMrs LÄL



Unternehmens es um so weniger sein , da sie für Finanzierung
des Unternehmens erhebliche Zubußen zahlen müssen . Don
100 Hochöfen in Lothringen sind nur noch 20 in Betrieb .
Der Kokspreis in Frankreich ist auf das Doppelte des Ia -
nuarpreises gestiegen . Der Wert des französischen Frankens
sinkt. i

Richtiger als Poincare dürfte ein anderer Staatsmann
die wahre Sachlage vorausgesehen haben . Dieser erklärte
im englischen Unterhaus , bei der Pariser Konferenz am
3. Januar schon die Ruhrkatastrophe vorausgesehrn und ver¬
kündet zu haben .

poincarö wird nichts erreichen .
Er hat es aber dahin gebracht , daß der deutsche Widerstand
stärker ist als je zuvor . Tanks und Maschinengewehre haben
dort ihren Sinn verloren , wo sich ihnen niemand gegen -
Lberstellt . Geschütze und Dynamit mögen gut sein, , um
eine Fabrik oder ein Bergwerk zu zerstören , nicht aber , um
sie zu betreiben . Gerade das Gebiet an der Ruhr hat seine
eigenen tiefen Geheimnisse und Gesetze, die sich am Berge »
maltiger räcben . Wenn die Franzosen noch lange Zeit im
Ruhrgebiet bleiben , so wird das Land , aus dem freier Wille
des Arbeiters täalich nnoeheure Leistungen nach Frankreich
strömen ließ , an Frankreichs Kraft zehren Tag um Tag .

Wir werden im passiven Widerstand beharren , bis wir
eine freie vernünftige und einen wahrhaften Frieden sicher -
stevende Verständigung erzielt haben .

Der Widerstand stammt aus den Tiefen , die tiefer sind
als die untersten Flöße der Kohlenbergwerks . Er stammt
aus dem Willen des Volks , aus einer Treue zur Heimat , aus
seinem Willen , alles an die Verteidigung zu setzen .

Dieser Widerstand mußte nicht erst geboren werden , er
war da. er ist da und wird da fein bis zu dem Tage oer Be¬
freiung vom Zwang des Gegners . ( Stürmischer Beifall .)

Der Widerstand ist nicht auf das Gebiet der Ruhr be¬
schränkt geblieben , sondern er stand überall da , wo Frank¬
reich das Recht brach . Die Verordnungen der Nbeinland -
kommission haben den Boden des Vertrages von Versailles
verlosten . Ruhr und Rhein sind nun eins im Kampf . Auch
dieser Kampf hat seine Opfer an Leiden und Lasten . In
heißem Dank drücken wir den Kämpfern die Hand , danken
wir den tapferen Männern , deren Ehre ausländische Ge¬
fangenschaft nicht erniedrigt , sondern erhöht .

Die ganze Kraft des Staats ist der Selbskerhaltung zuzu-
wenden , der Verteidigung feines Bestandes , der an Ruhr
und Rhein geführt wird . An Kohle , Rohstoff und Aufträ¬
gen fehlt es vorerst im unbesetzten Gebiet nicht , obwohl der
Kampf schon durch die rechtswidrige Zollinie am Rhein zer¬
rissen ist. Wir sind dem Verfall der Mark mit Erfolg eni -
gegengekreten . Wir werden diese Stützungsaktion durch¬
führen . um endlich einen festen Punkt in unserer Wirtschaft
zu finden . Durch Wucherbekämpfung soll andererseits unser
aeneiniates Bolk vor Ausbeutung geschützt werden . Die
Möglichkeit einer werkerhalkenden Vermögensanlage soll
dem Sparen wieder zu einem wirtschaftsvsrnünftigen Sinn
verhelfen und den alten Mittelstand erhalten und wieder
befestigen . Möge sich kein Besitzender der Zeichnung der
Goldanleihe entziehen . Hoffen wir , daß der Geist von den
Grenzmarken her auch im Binnenland stark und stärker wird .
Alle lind treu der Heimat , verteidigen dieses Reich nicht mit
der Kraft ihrer Hände allein , sondern auch mit der ganzen
Wärme des Herzens , als dem Staat , der ihr Staat ist im
Aufstieg wie im Niedergang . (Lebhafter Beifall .) Um diesen
Staat geht es jetzt , um nichts anderes . Koble und Holz , Geld
und Gut konnte Frankreich von uns im Frieden haben bis
zur Grenze unserer Leistungen , kann es heule haben , nach
ehrlicher , freier Verständigung .

Damm geht der Kampf nicht . Seelisch erschöpft und zer¬
rissen . hat Deutschland vom Wasfenstillstand ab ungeheure
Werte einer Wirtschaft an die Gläubiger des Vertrags ge »
aeben . llnsgesamk hak es eine Gesamtleistung von 45,6 Mil¬
liarden Galdmar ? erreicht . (Große allgemeine Bewemmg .)
Gleichzeitia wurde die Abrüstung durchqeführt , die Kriegs¬
industrie ihrer Ausrüstung entblößt . Die deutschen Nullun¬
gen und die staatlichen Verluste mach-m lo bis zum Ab Sev -
tember 1922 den Betrag von 56 .5 Goldmilliarden aus , der
heim heutigen Dollarstand dem unausdenkbaren Betraa non
285 Billionen Baniermor ? entspricht . Das deutsche Volks¬
vermögen Kt durch den Krieg und seine bish ' riaen Folgen
ans ungefähr die Halste verringert worden . Die Welt will
das nickt hören , und doch ist es so . Die deutschen Opfer
gehen endgültig unterer Wirtschaft verloren und kommen der
Wii -sschfist unserer st,"ch ? i-en Krieo « aeoner znaute . D ' S Oyfer ,

die Fvönkreich hr-imst . Kleiden km Lande stnd dienen der Me¬
nen Wirtschaft . Dst Merzinlnna der deutschen Industrie ist
troll ku" ' das r>hers ! gchUch» Ur «" il tous -i-mden Hoden N " nn -
werteüssern ogf ein -m kle<" ->n Br »chkeil -Ges eiu - iaen Vro -
^rnls in G ->ld gesunken Bü ? müssen größten darauf
leo -m . daß die Leistunonsöhigkeit der deutschen Wirtschaft nicht
einfach rmch dm W " usch -m d-s Gläubigers benieste" , son¬
dern non kundigen Sachverständigen abgewogen und k»e-
mest-m wird .

Kgden ß'st B .->ris neue Vorschläge au «v»ardestet und
die Mächte in oller Form gebeten diese Vorschläge von uns
schnstlich eutoegmmnebmen und lig uns gründlich erörtern
zu lasten . Vorschlags . b » ! deren Annahme der Franken deute
anders stünde , als er infolge d - s Rilbreinbrucbs stekst. Hinter
diesen Vcnschläaw stand hr » Krast der derstsch " - Wirtschaftals ^ncharKojk , Wir baßen ferner Verhandlungen anaahoten ,
l 'm die Zusammenarbeit der deutschen mit der srarnöllschen
Wirtschaft und ihre aeaensei ' iae «Markung »„ begründen . All
faq wurde nicht gehört . Der Grund dafür ist heute ganz
offenbar :

Dia V ' ch.rliesthusig mar schon vorher beschlossene Te-stache.
stein deuk ' cher VorsMq « märe im Stande gewesen , PoincarS
von dem Einmarsch zurückzuhalten .

Wir taten ein letztes , um auch politisch jeden Verdacht , als
wollten wir Frankreich am Rhein bedrohen , für eins länger «
Zukunft durch dis Bindungen der Demokratie und des
Volksrechts auszuräumen . Es wurde abgewiesen , obfchon
wir zu Äenderungrn und Ergänzungen bereut waren . Für
Frankreich handelt es sich dagegen um jenes alte Ziel , da»
seit mehr als 400 Jahren der französischen Politik eigen
ist : Die Zerstörung Deulfchlands . Der Kanzler erinnerte
an die geheime Denkschrift Dariacs , die ganz unverhohlen das
Ziel der Aufteilung Deutschlands aufzeige .

Darum fort mit dem Work über Verhandlungen , mit den
Mahnungen zur Verständigung , die nicht an dis deutsche, son¬dern an die französische Adresse zu richten wären . (Lebhafte
Zustimmung . ) Angebote zu machen , ist nicht an uns , und ist
auch zahlenmäßig unmöglich , solange wir täglich mit Wert¬
vernichtungen im Ruhrgebiet rechnen muffen , die uns jede
Klarheit über unsere Leistungsfähigkeit nehmen . Oft genug
sind wir enttäuscht worden . Wenn uns ein Weg geöffnetwird , der frei von äußerem Druck in offener Aussprache zu
Recht und Vernunft zurückführt , so wird die Negierung ihn
gehen . Dabei wird sie keine Unterschrift leisten , deren Er -
füllunq unmöglich ist und keiner Regelung zustimmen , dis
das Rheinland , das Ruhraeblek oder andere widerrechtlich
besetzten Gebiete im Stich laßt oder den von Gewalttaten be¬
troffenen Deutschen nicht den Weg zur Freiheit und zur Hei¬mat freig -bt. (Lebhafter Beifall . )

Will Frankreich die Kapitulation , so hat Deutschland den
unerschütterlichen Willen , nicht zu kapitulieren . Deutschlandwill leben . Das ist sein Recht und seine Pflicht .

Was aber sagt die Welt dazu , was jene Mächte , dsrm
Namen unter dem Vertrag von Versailles stehen . Sie
schweigen. Genügen die zahllosen Gewalttaten nicht , um dem
Ausland zu zeigen , was sich im Ruhrgebiet begibt ? Müssendie Todesopfer erst tausendfach sich vermehren ? Ich will
nicht anklagen , sondern nur feststellen , daß wir nach sieben-
wöchentlichem Kampf um das Recht auch heute noch allein
stehen , daß über dem Geschick der Völker und Nationen harte
Jnteressenfragen walten . Der eigene Nutzen jeden Volks
verlangt , daß dieser Kampf aufhöre , durch den der Wider¬
aufbau der zerstörten Weltwirtschaft verhindert werde .
Deutschland vertritt die Sache der Welt , des Fortschritts und
Friedens . Gleichwohl findet »man überall nur Sch -vsiaen .Das ist erschütteren Wir stehen allein . ' Um so stärker mutzder Appell an das eigene Volk gehen , zusammenzustehen in
Tapferkeit und Disziplin und Eintracht , womit das deutscheVolk fähig ist, den schweren Weg , der ihm bevorsteht , zugehen . Es muß ansgeharrt werden , bis zn dem Tag . wo
man auf der andern Seite einsieht . daß das waffenlose
Deutschland nicht mit Waffen zu besiegen ist und bis die ehr¬liche Vereinbarung endlich an die Stelle des militärischenDikkats tritt . Diese Stunde muß einmal kommen . Dafürkämpft Deutschland in diesem Kanins um das Recht und die
Menschlichkeit. (Stürmischer Beifall .)

Das Haus vertagt sich auf Mittwoch 1 Uhr . Tagesord¬
nung : Aussprache über die Regierungserklärung .

Die Aussprache .
Abg Mavr ( Zentr . ) mahnt zur Ruhe und Sach ! ! .

'
keit . Ten lnz '

wdemokratischen Optimismus , als ob das
französische Volk nicht hinter seiner Regierung stehe ,
könne er nicht teilen . Auch das französische Volk wird
sich , wenn es auf seine Ehre Wert legt , zu fragen haben ,
ob es nicht Gefahr läuft , durch seine Raubrittcrpoliti ?
von dem unerbitterlichen Richterstuhl der Geschichte
aus der Kultur Europas zeitweilig ausgeschlossen zu
werden . Wenn auch das Heer blind seinem Instinkt
nach Raub und Mord verübt , so ist dennoch das ganze
Vorgehen na , spärlich . Frankreich sät dadurch Haß .
Wir stehen in unserem Kampf allein mit dem festen
Bewußtsein , daß wir im Rechte sind . Wir wissen , daß
die Regierung bisher alles Mögliche getan hat , um
Frankreil ) entgegenzukommen . Unser Volk ist einig uuo
gewillt , bis zum Aeußersten durchzuhalten .

Abg . Tr . Strescmmm (D . VP .) wünscht , daß sich der
Spionagcerlaß des Reichspräsidenten auch gegen die
Verbreiter wilder Gerüchte richten möge . Kein ver¬
nünftiger Mensch widerstrebt der Verständigung mik
Frankreich , aber Frankreich muß die Voraussetzungen
dafür schaffen . Frankreich will aber , daß der militä¬
rischen und politischen Entmannung Deutschlands auch
die wirtschaftliche Entmannung folgt . Frankreichs Miß¬
erfolg ist klar . Ter erste Monat des Ruhrunterneh -
men § dürfte 132 Millionen Franken kosten . In un¬
serem Kampf gibt es überhaupt keinen Sieg , sondern
nur eine Entscheidung darüber , in welchem Land mehr
Wirtschaftsgüter vernichtet werden . Ich glaube , daß
trotz des ungleichen Kampfes Frankreich bisher stärker
gelitten hat . Das Gerede von den Verhandlungen bringt
uns nicht weiter . Frankreich mutz erkennen , daß es
seinen Widerstand gegen die gebotene Wiederaufnahme
internationaler Verhandlungen ausgeben muß . Frank¬
reich wollte unter allen Umständen ins Ruhrgebiet ein¬
marschieren . Seine Behauptung , die Männer der deut¬
schen Wirti ^ ast wollten keine Garantien übernehmen ,
ist nicht zutreffend .

Ter demokratische Abg . Dr . Ternburg billigte eben¬
falls die Haltung der Reichsregierung , die durchaus
dem Willen des deutschen Volkes entspreche . Auch die
Vertreter der kleinen Gruppen ließen es sich diesmal
nicht nehmen , auf der Rednertribüne zu erscheinen . Ein
Beschluß wurde nicht gefaßt .

Damit hat die große politische Aussprache ihr Ende
gefunden .

Am Donnerstag nimmt der Reichstag seine Alltags -
acbeit wieder auf .

Die pariser Presse zur Reichskanzlerreds
Paris , 7. März . Der „ Figaro " schreibt, die amtliche

deutsche Richtlinie , die sich mit Entsagung entwaffnet und
friedlich hinzustellen gegenüber dem nach Krieg suchenden
Frankreich werde vom Reichskanzler in seiner inhaltlosen
Rede geschickt befolgt . Der „Gaulois " meint , es sei anzu¬erkennen , daß Reichskanzler Cuno nicht , wie man Voraus¬
sagen wollte , das Kriegsbeil geschleudert Hobe . Er lasse er¬
kennen , daß es Deutschland nicht zustehe , Verhandlungen an¬
zuknüpfen und er kündige den passiven Widerstand des
Volks an , solange er nötig sei . Aber er füge hinzu , daß er
eine freundschaftliche Regelung der Entschädigungsfrage
wünsche. Die bezwecke , eine ausländische Vermittlung her -
beizuführen . „Petit Parisien " findet , daß der Reichskanzler ,
nichts gesagt habe , was er nicht schon früher gesagt hätte ; er
wolle Frankreich und Belgien , einen Widerstand bis zum
Aeußersten entgegensetzen .

Goldmark - Dividenden
Mit der Papiermark will es im Geschäftsleben nicht mehr

recht gehen . Der Notbehelf der Roggen - und Kohlenwert -
Anleihen hat Wege eröffnet , wie man zur Selbsthilfe schreitenkann .

Im Versicherungswesen hat dis „ Festmark " Eingang ge¬
funden, , und nun hat das Reich durch die Ausgabe einer
Dollaranleihe zwecks Aufsaugung der im Inland schwimmen¬den Devisen und ausländischen Noten sich auch von der Pa¬
piermark wenigstens füreinen bestimmten Zweck losgesagt .
Zwar sind es nicht Goldmark - Schatzanweisungen geworden ,
sondern eine Dollaranleihe , aber das wichtigste ist, daß das
Reick selber die Hand bietet zu einer wertbeständigen Anlage <

Gerechtigkeit .
Roman von Eduard Appek .

28 . (Nachdruck verboten .)
«Ja , ja — es ist wirklich so. Ich habe es oft gar

nicht fassen können ."'
Sie schwiegen beide und verloren sich in Gedanken .

Beide dachten dasselbe , wie schön es hätte sein können ,
.wenn dieser Schatten nicht aus ihre Liebe gefallen
wäre . Regina unterbrach endlich das Schweigen . „Du
Hattest mich also schon immer lieb ?" fragte sie .
( „So lange ich dich kenne ."

j „Und sagtest mir kein Wort !"

„Ich dachte , es habe Zeit ."
„Vis es zu spät war ."

> „Hast du manchmal an mich gedacht ?"

„O ja . Oft suchte ich etwas in der lebhaftesten Un¬
terhaltung , oft überkam es mich so sonderbar ; ich

Hatte Heimweh — Sehnsucht nach unseren gemein¬
samen Spielen — nach dir ."

(Er ergriff ihre Hände .
„Es war schön, nicht wahr ?"
„Unvergleichlich schön !"
„Und — du liebst mich wirklich ?"
„Sehr !"
Da riß er sie an sich und überdeckte sie mit zahl¬

losen Küssen . Die ganze verhaltene Leidenschaft , die
lange erdrosselte Glut erwachte zu neuem Leben und
brach mit elementarer Gewalt durch . Sie gab sich wil¬
lenlos seiner Zärtlichkeit hin und erwiderte sie mit

derselben Wärme . Endlich erwachten sie aus ihrem
Taumel . Ein tiefer Ernst lag auf Reginas Gesicht ,

hals sie sagte : „Aber geliebter Hans , du sprachst vom
Ŝterben , — sag , wie soll ich das verstehn ?"

* Auch er wurde ernst . „Ja, " sagte er — „du er¬
innerst mich^ an eine ^ Lvste. rmabweMtche Ml ickt. Mr .

Tod Olbrichs ist noch ungesühnt , oder vielmehr ein
Unschuldiger mußte für meine Tat büßen ."

Sie schlug die Hände zusammen und erhob sich .
„Aber — das ist ja entsetzlich, " ries sie . ,

Er war ebenfalls aufgestanden . ' ' Z'
„Ja , es ist schrecklich, " stimmte er zu . „Ein acht¬

barer , ehrenhafter Mensch , der mir zudem nahesteht .
Ich hatte keine Ahnung davon , sonst hätte ich gewiß
meine Schuld bekannt . Aber jetzt darf ich nicht zögern
und dann will ich — sterben . Begreifst du jetzt?"

Da ertönte draußen vor dem Fenster ein Schrei und
dann ein dumpfer Fall .

Entsetzt standen die beiden einen Augenblick da , dann
stürzten sie hinaus und fanden Klara ohnmächtig im
Garten liegend ,

xu.
Und Wieder lachte die Sonne .
Die Frühlingsshmphonie schwoll zum Fortissimo an ,

es piepste und quiekte und trillerte und schmetterte ,
eur gewa .crger Jubel erfüllte die Luft — hob sich zum
Himmel , stürzte zur Erde — klagte — wütete —.

Das jagte und schwatzte und schäkerte und schnäbelte ,
balgte und erzürnte sich , suchte und floh einander —

Alles war von dem faunischen Feuer erfaßt , die
Erde erzitterte , die Luft erbebte davon , beim klein¬
sten Insekt sing es an , um fortzudringen bis zum
Herzen der Menschen . Selbst die Pflanzen erzitter¬
ten im heißen Vermehrungstriebe , glühten und dufteten— Liebe — Liebe !

Klara stand am offenen Fenster . Auf dem Birn¬
bäume vor demselben tändelte ein Finkenpaar .

Klara blickte dem Pärchen nach, voll Neid und
Trauer .

O ! was das für eine Seligkeit sein mußte , dieses
Suchen und Finden , dieses Sehnen und Erfüllen ,
dieser Herzensjubel , dies hohe Lied . Und sie mußte
es begraben , begraben für immer , das unerfüllte

LerMLLe« LMlinEesana.

Er liebte eine andere .
Hatte sie es doch lange geahnt . Damals gleich , als

er ihr Bild entdeckte, hatte sie seine Erregtheit , seine
Bewegung richtig gedeutet . Aber sie wollte doch noch
hoffen , sie wollte an eine Täuschung glauben , bis
ihr jener Abend , an welchem sie es aus seinem eigenen
Mund hörte , Gewißheit gab . O ! sie hätte sterben mögen .
Aber sie durfte nicht einmal das , sie hatte noch Pflichten
zu erfüllen , sie mußte ihren Vater retten und ihre
anderen Angehörigen . Ihre Mntter trat herein , mit
ihrem ehernen Gesichte , das nichts kannte , nichts pre¬
digte als die eiserne Pflicht , der warmes Menschen¬
tum fremd war , die kein Vergeben kannte . Und dieses
Gesicht , diese unbewegte Miene sagte ihr , daß sie ihre
Pflicht tun müsse . '

Ohne zu zögern , ohne sich noch einmal zu besinnen ,
ging sie nun gerade auf ihr Ziel los . Wie der Lebens «
überdrüßige sich kopfüber ins Master stürzte , so stürmte
sie hinein in ihr unbekanntes Los , um endlich ruhig
und befreit von allen Zweifeln und Qualen auf . Lmen
zu können .

Ein freudiges Aufleuchten erhellte auf einen Augen¬
blick das herbe Gesicht der Mutter , als Klara ihr ihren
Entschluß , Beiers Hand anzunehmen , mitteilte . In
ihrer Freude ließ sie sich sogar zu der seltenen Zärt¬
lichkeit Hinreißen , Klara an ihre Brust zu ziehen und
zu umarmen .

Und nun pries sie ihr Glück und stellte ihr die
Freuden vor , welche sie als reiche Frau erwarteten .
Das ganze Leben , die ganze

'' ell wn - se >hr offen
stehen , sie würde sich jeden Wunsch erfüllen und das
Leben genießen können . Freilich , das vergaß sie , daß
ihr Kind vielleicht auch ein Herz haben möchte . Und
dieses Herz zuckte schmerzhaft auf bei der Anpreisung
der zukünftigen Herrlichkeiten , dieses Herz wand sich
vor Weh bei dem Jubel der Maller .

(LortMiDL : fMt .)» -
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IW die WkchrscheinlWest , Süß über kürz oRr lang

dir Echos,uug einer inländischen Goldanleih « , bei der Papier -
mark eino - zablt werden können , erfolgen wird . Noch sträubt
man sich dagegen mit Rücksicht auf die alten Anleihen , aber
die Enim '

. ckiunq geht ihren Weg .
Von jeher haben dis hohen Dividenden bei einer

Reihe von Gesellschaften lebhafte Aufmerksamkeit gefunden .
In den lechen Jahren hat dis Papiergeldwirtschaft jedoch
Verhältnisse geschaffen, denen die alte Betrachtungsweise
gegenüber hohen Dividenden versagt und daher heute gänz¬
lich unangebracht ist . Vor allem muß sie um deswillen ver¬
jagen , weil man ohne Berücksichtigung der Kapitalver -
Mehrung bei den einzelnen Gesellschaften sich überhaupt
kein richtiges Bild machen kann .

Dazu kommt der K u r s d e r A k t i e n . Man rechnet bei
: n Aktien nicht mehr nach einer Verzinsung des angelegten

ieapitals in Prozent , sondern nur noch pro Mille . Jüngst hat
Siemens u . Halste dis Verteilung einer Dividende von 80
Prozent ( gegenüber 20 Prozent im Vorjahr ) vorgeschlagen .
Seit dem Jahr 1920 ist das Kapital dieses Weltunternehmens
unverändert geblieben . Für 1920 wurde eine Dividende von
14 Prozent , und zwar für ein Geschäftsjahr von 14 Monaten
verteilt , für 1921 20 Prozent und jetzt für 1922 80 Prozent .
Man vergleiche nun die Entwertung des Geldes seit dem Jahr
l920 , wo der Dollar 60 Mark kostete und heute , wo er
vorübergehend ' auf 50 000 gestiegen war . Der Kuue ist von
etwa 300 im Mai 1920 , dem Zeitpunkt der letzten Kapital¬
erhöhung , auf 765 Prozent Ende 1921 , 22 000 Ende 1922 und
auf über 90 000 im Februar 1923 gestiegen ; bei dem allge¬
meinen Kursrückgang ist er jetzt allerdings nur etwa 60G ) 0 ,
vorübergehend war er sogar noch niedriger . Dieser Kurs ist
aber nur gerechtfertigt , wenn eine entsprechende „Aus¬
wertung " durch Kapitnlsvermehrung erfolgt .

Man sieht aus diesen gewaltigen Kursschwankungen , tue
sich bei der letzten Hausse dem Dollar ganz besonders angepaßt
haben , wie die Bewertung der Aktien heute gar nicht mehr
nach dem Ertrag , ausgedrückt in der Dividende , geht , sondern
nach einem außerhalb Deutschlands befindlichen finanziellen
Machthaber : dem Dollar . Wäre es möglich , -so müßte also
eigentlich die Dividende aller Aktiengesellschaften nach dem
Dollar erklärt werden . Man hat aber inzwischen den ein¬
facheren Weg zurück zur alten Goldmark gefunden und dis in
Goldmark ausgeschütteten Dividenden sind trotz ihrer Winzig¬
keit immerhin eine recht respektable Papiermark -Dividende .
So hat die Porzellanfabrik Schönwald ein Zwanzigstel Pro¬
zent (0,05 Prozent ) in Gold vorgeschlagen , das berechnet die
Verwaltung mit 1000 Papiermark pro Aktie oder 100 Pro¬
zent ( gegenüber 20 Prozent im Vorjahre ) . Würde Siemens
u . Halske seine 80 Prozent in derselben Goldmark ausgedrückt
haben , so wären es nur bescheidene 0,04 Prozent Goldmark
auf die Aktie von 1000 Mark . Beim Kurs von rund 80 000
Prozent ( gleich 800 000 Mark für die Aktie) kämen jedoch in
Papiermark auch nur 1 pro Mille heraus , das sind 0,1 Pro¬
zent oder 10 Pfg . für 100 Mark . Das ist doch keine hervor¬
ragende Verzinsung . Selbst wenn der Kurs nur 40 000 wäre
und die Dividende doppelt so hoch , also 160 Prozent , wäre
das nur eine Kapitalverzinsung von 40 Pfg . für 100 Mark .
Die Zahl der Aktiengesellschaften , die zur Dividende in Gold¬
mark , ausgezahlt in Papiermark , übergehen , dürfte sich im
Lauf der Zeit sehr vermehren , wenn nicht durch gesetzgeberi¬
sche Maßnahmen die Wiederherstellung einer festen Währung
auf neuer Grundlage zum Gold den Schwierigkeiten der Bi¬
lanzierung und damit auch der Ausschüttung unrichtig ecrech »
neter Gewinne ein Ende macht . Dann wird der Spuk der
Banknoten vom deutschen Wirtschaftsleben genommen wer¬
den ; man wird dann , weil wieder ohne Scheingewinne , sehr
bescheidene Dividenden ausschütten , wie wir das aus den
Eoldmark -Dioidenden jetzt ersehen . Wie der Kurszetttel sich
dann gestalten wird , das kann niemand im voraus sagen .
Aber es wird entweder ein gewaltiges „Aufwerten " des
Aktienkapitals durch Kapitalsvermehrung erfolgen oder aber ,
wenn die bescheidene Verzinsung , die dann für das eingelegte

, Aktienkapital herausgeholt wird , den Aktienbesitzern nicht
zusagt und sie zum Wechseln ihrer Kapitalanlage veranlaßt ,
noch manche Umwälzungen auf wirtschaftlichem Gebiet
bringen .

Mit der Erklärung und Ausschüttung von Goldmark -
Dividenden wird der Vorspiegelung falscher Tatsachen ein
Ende gemacht . Namentlich das Ausland hat an den hohen
Dividenden , die zum Teil noch für altes Goldmarkkapital ge¬
zahlt werden , Anstoß genommen . Diese hohen Dividenden
werden als Beweis des Blühens der deutschen Industrie und
als ungeheure Bereicherung der deutschen Industriellen und
Aktienbesitzer bezeichnet, während in Wirklichkeit diese Riesen -
dividenden in Papiermark nur ein Merkmal der deutschen
Verarmung sind . Dadurch , daß sie sich von den berauschenden
Papiermarkzahlen loslöst und wieder zum alten Wertmesser

i, der einst auf Gold gegründeten Mark zurückkehrt , schreitet die
, Industrie nunmehr ebenso zur Selbsthilfe wie die darlehns -
j suchenden Körperschaften durch die Schaffung von wertbestän¬

digen Anleihen . _

Die Herausforderung geht weiter
Weitere Besetzungen

Mülheim a . Ruhr . 7 . März . Gestern früh drangen Fran¬
zosen in die Stadt ein und besetzten das Rathaus . Da die
Beamten noch nicht anwesend waren , wurde die große Rat¬
haustüre eingeschlagen . In der ganzen Stadt wurde
Jagd auf die Schutzpolizei gemacht , von der viele verhaftet
wurden . — Auf dem Bahnhof Eppinghofen wurden die
Schalterkassen um 256 000 Mark beraubt .

Bochum , 7 . März Der Stadt Bochum wurde wegen an -
gebllcher Mißhandlung französischer Zivilisten (Spione ) eine
Buße von 35 Millionen Mark auferlsgt . Die Stadt weigert
sich , die Summe zu bezahlen , und es ist zu erwarten , daß die
Franzosen sich durch Raub Geld verschaffen werden wie in
Gelsenkirchen.

Besetzung von Knielingen bei Karlsruhe
^ Karlsruhe , 7 . März . Das Zollamt in Maxa u wurde
r heute früh von 50 Marokkanern besetzt , die im Wartsaal des
l Bahnhofs einquartiert sind . Auf Lastkraftwagen wurden

ferner 100 Franzosen mit 3 Offizieren nach Knieiingen
befördert , wo sie in der Turnhalle Ouartier bezogen haben .

Karlsruhe , 7 . März . Die Franzosen haben den Bahnhos
in Kehl besetzt und alle vorhandenen Wagen , ob beladen oder
leer , ins Elsaß verschleppt . Der Verkehr ist eingestellt .

Neue Truppen für die befehlen Gebiele

Paris , 3 . März . Ende dieser Woche wird die 3 . Division
und die 91 . Infanteriedivision ins Rheinland befördert . Vom

^ 15 . März an wird der zweite Teil der 1922 ausgehobenen
^ Rekruten ins besetzte Gebiet gebracht . — Es scheint, daß

größere Trm >venverschi?bmMn bevorstehen .

Die Jähresklasse ISTl wird in drei Stufen am 25 . April ,IS . und 21 . Mat entlassen .

Französische Maskerade
Köln , 7 . März . Auf den Bahnhöfen von Mainz , Düren

und in einigen anderen Städten bekleiden sich die Franzosen
mit den geraubten Uniformen der deutschen Eisenbahner , um
den Reisenden vorzutauschsn , daß der Eisenbahnbetrieb
durch Deutsche fortgeführt werde .

Bochum . 7 . März . Um die Spuren der Schandtaten
m Bochum , die durch photographische Aufnahmen ausländi¬
scher, besonders englischer Berichterstatter festgestrllt und in
- er ganzen Welt bekannt gemacht worden sind, zu ver¬
wischen , suchen die Franzosen die von ihnen angerichte¬
ten Verwüstungen in Eile auszubessern . In der besonders
schlimm zugerichteten Handelskammer wurde unter der Auf¬
sicht von Offizieren eifrig gearbeitet . Die Offiziere hatten
englische Zeitungen mit Abbildungen der Verwüstungen in
der Hand und ließen nach diesen Bildern die Cinrichtungs -
gegenstände geflickt wieder an den alten Platz bringen . Dar¬
auf wurden photographische Aufnahmen gemacht , die ohne
Zweifel verbreitet werden sollen , um dem Ausland zu „be¬
weisen "

, daß - die Berichte von den Verwüstungen unwahr
seien . — Ein Oberbayer würde nach einem bekannten Wort
sagen : Pfifft ' san 's schon , saudumm aber a ' .

Vas französische Nachrichtenblatt
Düsseldorf , 7 . März . Die Franzosen geben hier ein „Nach -

richienblatt " heraus , das Bekanntmachungen über Verhaf¬
tungen , Ausweisungen , Beschlagnahmen , Gegenerklärungen
gegen die Kundgebungen der deutschen Reichsregierung usw .
Das Blatt wird in allen Städten des besetzten Gebiets auf
.großen Tafeln ausgehüngt .

*-

Für die befehlen Gebiet «
Berlin , 7 . März . Bis zum 3 . März sind insgesamt für

das Ruhrgebiet 1049 Eisenbahnwagen mit Lebensmitteln
aller Art verladen worden . Davon sind 123 Wagen unmit¬
telbar schon in den Besitz der vorgesehenen Empfänger ge¬
langt . Die Wagen müssen sehr lange unterwegs sein ; ab¬
gesehen von einigen übereifrigen Kommandostellen sind von
den Franzosen in der Zufuhr der Lebensmittel keine Schwie¬
rigkeiten gemacht worden .

Der Verband der Kriegsblinden in Wien ,
der etwa 300 Mitglieder zählt , hat für die in den besetzten
Gebieten wohnenden etwa 410 Mitglieder des reichsdeutschen
Kriegsblindenverbands 600 000 Mark gespendet .

Die Bischöfe an den Papst
Köln , 7 . März . Die Bischöfe des Einbruchsgebiets ,

Kardinal - Erzbischof Schulte von K-ö l n und die Bischöfe von
Münster und Paderborn haben erneut an den Papst
ein Telegramm gesandt : Die wegen der täglich wachsenden
Bedrängnis und Not versammelten beteiligten Bischöfe bitten
dankbar und vertrauensvoll Eure Heiligkeit um weitere Hilfe
und Trost .

Der deutsche Widerstand findet Bewunderung
Leipzig , 7 . März . Bei dem herkömmlichen Presseabend

bei der Eröffnung der Leipziger Frühjahrsmesse sagte der
Vertreter der „Chicagoer Abendpost "

, Dr . W . I . Prigss ,
die wiedererwachten Gefühle der Freundschaft in Amerika
verdanke Deutschland seinem entschlossenen Widerstand gegen
den Ruhrüberfall . Nach dem seitherigen Verhalten hätte
man einen solchen Widerstand nickst erwartet , um so mehr
werde er von den Amerikanern bewundert , denn so etwas
kenne die Weltgeschichte noch nicht . Auf den Willen zum
Widerstand werde und müsse der Wiederaufstieg folgen .

England bleibt fern
London , 7 . März . Im Unterhaus wurde gestern über den

Antrag der Arbeiterpartei gesprochen , die Kammern Frank¬
reichs und Belgiens aufzufordern , einen Ausschuß aus aller,
Parteien zu bilden , der mit dem gleichen Ausschuß Englands
über die Ruhrbesetzung im Zusammenhang mit der „Sicher - ,
heit " und der Kriegsentschädigung beraten sollte. Mac »
donald begründete den Antrag in sehr vorsichtiger Weise.
Lord Robert Cecil wandte sich gegen den Antrag . Bonar
Law erklärte , die englische Regierung sei zu einem Ein¬
greifen nicht bereit , da es von Frankreichs als Unfreundliche
keit aufgefaßt würde . Darauf wurde die Erörterung auf
unbestimmte Zeit vertagt .

Frankreich will die Kohlenbergwerke ausplündern
Da der zweite Monat der Ruhrbssetzung in den nächsten

Tagen zu Ende geht , wollen die Franzosen versuchen ,
wenigstens ein Ziel zu erreichen , das sie sich mit dieser Be¬
setzung gesteckt hatten . Sie wollen trachten , endlich Kohle
nach Frankreich zu befördern . Zunächst einmal sollen noch
emer Düsseldorfer Depesche des „ New Jork Herald " die
Staatsbergwerke beschlagnahmt werden , so¬
dann wird man aus den privaten Zechen Kohlen zu
bekommen suchen, soweit die Eigentümer dieser Zeche Ent¬
schädigungskohle zu liefern abgelehnt hatten . Behauptet
wird , daß gegenwärtig zwei Millionen Tonnen ouf den
Abtransport warten und diese sollen nunmehr nach Frank¬
reich abgesandt werden . Der „Chicago Tribüne " zufolge
wird eine Verordnung erlassen , durch welche die Er¬
hebung der Kohlen st euer geregelt werden soll und
im Zusammenhang damit wird die Beschlagnahme
derKohlen erfolgen . Cs soll ein Schiedsgericht eingesetzt
werden , durch dos die deutschen Bergwerksbesitzer Einspruch
gegen die Höhe der Kohlensteusr erheben können , und dieses
Schiedsgericht wird auch zu entscheiden haben , wie groß die
Kohlenmengen seien , welche die einzelnen Bergwerke fördern
können . Die Kohlensteuer wird monatlich , und zwar am
15 . jeden Monats nachher zu zahlen sein . Falls bis zum
18 . der Betrag nicht erlegt wäre , würden die Fran¬
zosen Kohlen im Wert der zu entrichtenden
Steuern fortnehmen , außerdem aber wei¬
tere 50 Prozent , was eine Strafmaßnahme
gegen die Grubenbesitzer sein soll, die Steuern
nicht bezahlen . Falls am 26 . jeden Monats dle Steuerzah -
ümg nicht erfolgt wäre , würde das Eigentum der
L e

'
r g w e r k s b e s i tz e r b e s ch l c : h m t werden - Am

Ende des Monats würden diese vor ein Kriegsgericht
gestellt werden und io lange eingesperrt werden , bis sie
bezahlen . Die Zahlungen haben an die Rheinische Diskonto -
äank , oder an jede andere von der interalliierten Bergwerks -
kcmmis

'ion genehmigte Bank zu erfolgen 50 Prozent der
Steuern müssen in auswärtiger Wahrung erlegt werden .

Die Rückgabe des deutschen Eigentums iu Amerika
In den letzten Stunden seines Zusammenseins erledigte

der amerikanische Kongreß im Handumdrehen nahezu 200
Regierungsvorschläge . Das wichtigste Gesetz , mit dem der
Kongreß sich beschäftigte, war die Bestätigung des vom Re¬
präsentantenhaus bereits vor einigen Wochen gefaßten V«.
schlusses , das beschlagnahmte feindliche Eigentum in der Höhe
bis zu 10 000 Dollar zurückzuerstatten und von dem Eigentum
über 10 000 Dollar einen Wert in der Höhe bis zu 10 000
Dollar . Bestimmt wurde , daß alle Zinsen von beschlagnahm¬
ten Wertpapieren , die während der Jahre der Beschlagnahme
aufgelaufen waren , zurückerstattet werden sollen. Auch alle
Aktien , die beschlagnahmt worden waren , sollen bis zu 10 000
Dollar zurückerstattet werden . Ebenso alle Patente , soweit
derentwegen keine Prozesse anhängig sind , oder soweit diese
nicht vom Kriegs ' oder Marineamt in Anspruch genommen
wurden . Im ganzen glaubt man , daß beschlagnahmtes Eigen¬tum in der Höhe von 44 Millionen Dollar zurückgegoben wird .Da deutsches Eigentum im Wert von 350 Millionen Dollar
jn der Kriegszeit beschlagnahmt wurde , bleiben rund 300
Millionen Dollar übrig , um die Zahlung amerikanischer Foio
derungen gegenüber Deutschland zu decken . Dazu kommen
übrigens noch 200 Millionen Dollar für beschlagnahmte
einstige deutsche Schiffe , die sich nunmehr im Besitz der ameri -
konischen Regierung befinden . An rückständigen Zinsen,zah -
lungen , oder für die Ausnutzung deutschen Eigentums in den
Men funfeinbalb Jabren dürften nach einer Schätzung de»
Verwalters , Oberst Thomas Miller . 6—7 Millionen Dollar
zurückerstattet werden . Dieser Betrag war in den Jahren , da
das deutsche Eigentum beschlagnahmt war , dem amerikani -
schen Staatsschatz zugeflossen . An Aktien werden alle jene
^urulrgeg ^ben werden , die von Gesellschaften herrühren , wonie Mehrheit des Aktienbesitzes bei - Kriegserklärung in amu -i -
lianischen Händen war . 5—6060 Patente werden den ur -
jprünglichen Besitzern zurückgegeben werden .

Neue Nachrichten
Proletarischer Ordnungsdienst in Gera

Gera , 7 . März . Am Sonntag trat hier zum ersten M -lle
eine Arbeiterwehr , die den Namen „ proletarischer Ordnungs -
öienst" führt , in einer Stärke von fünf Hundertschaften zueinem Appell zusammen . Diese Formationen sind in den
Bezirken Gera - West , Gera - Süd und Gera - Zwötzen von der
Vereinigten Sozialdemokratischen Partei ausgestellt worden .
Hundertschaften der übrigen Bezirke sollen noch im Laufe
dieser Woche gebildet werden . Am 11 . März sollen sie alle
zu einem Generalappell zusammentreten .
Der Reichspräsident auf der Leipziger Messe .

Leipzig , 7 . März . Reichspräsident Ebert traf heute
vormittag im Flugzeug von Berlin kommend hier zum
Besuch der Leipziger Messe ein .

Die Beamtengehälter .
Berlin , 7 . MärH. Tie Vertreter der Spitzenverbände

sind zu dem Reichsfinanzminister geladen . Wie es heißt ,
wird die Reichsregierung in dieser Besprechung die Gründe
darlegcn , weshalb jetzt mit einer Erhöhung der Gehälter
und Bezüge Halt gemacht werden müßte . Tie Gewerk¬
schaften wollen demgegenüber darauf Hinweisen , daß man
von einem Preisabbau nicht nur nichts spüre , sondern daß
verschiedene Nahrungsmittel und Bedarfsartikel noch wei¬
ter steigen und daß die Bezüge vieler arbeitenden Schich¬
ten weit unter dem Index liegen . Es ist damit zu rech¬
nen , daß eine Einigung zustande kommt .

Ein Politischer Prozeß .
München , 7 . März . Eine Anzahl außerhalb der

politischen Parteien stehender Persönlichkeiten hatte sich
mit der Absicht znsammengetan . in der nächsten Zeit eine
Aenderung der bayerischen Staatsverfassung herbeizu¬
führen . Unter ihnen befand sich der frühere Rechtsrat der
Stadt München , Dr . Kühles , der Professor Karl
Fuchs und der Kapellmeister Machaus . Tie Polizei
hat bisher 15 Beteiligte festgestellt und eine Anzahl von
ihnen vorläufig festgenommen . Nach Feststellung ihrer
Personalien wurden sie ans freien Fuß gesetzt . Der in die
Angelegenheit verwickelte Rechtsrat Dr . Kühles hat Selbst¬
mord durch Erschießen begangen .

Das Urteil gegen Dr . Jarres .
Aachen , 7 . März . Oberbürgermeister Dr . Jarres von

Duisburg wurde von dem hiesigen Kriegsgericht dem An¬
trag des Militärstaatsanwalts entsprechend zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt . Das Urteil erster Instanz hatte auf
1 Monat Gefängnis und Tragung der Kosten des Ver¬
fahrens gelautet .

Abberufung Neurath s ?
Ma : nb , 7 . März . Die „ Tribuna " will aus Ber¬

lin erfahren haben , daß der gegenwärtige Gesandte in
Rom , v . Neurath , von seinem Posten abberufen werde ,
da er die militärischen Behörden von den Vorgängen in
der Botschaft nicht rechtzeitig in Kenntnis setzte und
persönliche Vorkehrungen getroffen habe . „D 'Jtalia "
teilt mit , daß als Nachfolger Fürst v . Bülow in Betracht
käme.

Wahlniederlage der britischen Regierung .
London , 7 . März . Bei den Ersatzwahlen ins Un¬

terhaus erlitt die britische Regierung ihre 3 . Niederlage ,
indem auch in Liverpool der Regicrnngskandidat vom
Arbeiterkandidat geschlagen wurde . Man hält es in Lon¬
don in politischen Kreisen für möglich , daß in der Zusam¬
mensetzung des Kabinetts Bonar Law Aenderungen ein-
treten werden .

Die Türken lehnen ab .
Paris , 7 . März . Nach einer Havasmeld ing hat

die Nationalversammlung von Angora beschlossen, den
Lau sann er Friedensvertrag zurückzuwei -
s e n . Die Nationalversammlung will jedoch die Verhand¬
lung unter Bedingungen fortsetzen , die die Unabhängig¬
keit der türkischen Nationalität garantieren .

Württemberg
Stuttgart , 7 . März . Staatspräsident Dr . Hie¬

be r hat sich mit Finanzminister Dr . Schallzu Beratungen
mit der Reichsregserung nach Berlin begebest.



Akuftgark , 7. März . Zeitungsverbot . Die „Süd¬
deutsche Zeitung "

ist auf drei Monate im besetzten Gebietverboten worden .
Ankerrichkskurse im Hufbeschlag. Im Fall genügenderBeteiligung finden an den Lehrwerkstätten für Hufschmiedein Heilbronn , Reutlingen und Ulm Unterrichtskurse von drei¬

monatiger Dauer statt , die am 1 . Juli ds . Js . voraussichtlichchren Anfang nehmen .
Gasvergiftung . In der Küche eines Hauses der List -

jtrasie wurde ein 47 Jahre alter städtischer Arbeiter tot aus¬gefunden . Es liegt vermutlich ein Unfall durch Gasvergif¬tung vor . — In der Hasenbergstraße wurde eine 66 Jahrealte Witwe in ihrer Wohnung infolge von Gasvergiftungbewußtlos aufgefunden . Der Gashahnen der Zimmerlampewar mangelhaft verschlossen. Die Frau konnte ins Leben
zurückgerufen werden .

Feuerbach , 7 . März . Z u s a m m e n st o ß . In der Lud -
wlgsburger Straße fuhr ein Personenkraftwagen auf einen
Rangierzug , der die Straße kreuzte , auf . Der Kraftwagenwurde vollständig zertrümmert . Die beiden Insassen erlitten
erhebliche Verletzungen und wurden ins Krankenhaus über -
geführt .

Von der Tauber . 7 . März . Hausierhandelm it «tels Auto treiben seit einiger Zeit in unserer Gegendeinige großstädtische Händler . Die hochfeinen Kraftwagensind mit Bettzeug und Stoffen mehr oder weniger hervor¬ragender Güte bepackt und sie suchen ihren Kram bei denLandwirten gegen Eier , Butter , Schmalz , Mehl usw . einzu -
tauschen . In Neubronn kamen neulich vier auf einmal , an¬
geblich aus Würzburg an . Sie wurden aber überall hinaus¬komplimentiert .

Tteresheim . 7 . März . Wucher . Das Schöffengericht hakden Landwirt Diemer von Nöttingen wegen Wuchers zudrei Monaten Gefängnis und 250000 Mk . Geldstrafe ver¬urteilt . Der Angeklagte hatte einen Stier zu 350 000 Mk.
angekauft , den er kurz darauf auf dem Nördlinger Markt um900 000 Mk . verkaufen wollte .

Duchau , 7 . März . Teure Hunde . Bei der Hunde¬börse wurden für Schlachthunde 25 000—30000 Mark be¬
zahlt . Für Rassehunde wurden bis zu 1 Million gefordert .

»
Pforzheim . 7. März . Zur Anzeige gebracht wurde eine

Händlerin , die Eier um 240 Mk . eingekauft und um 330 Mk .

Jer gute Geist »m Wdsee-M« .
Ein Märchen von Dr . Weidner .

Als es in Urvorzeiten noch kein Wildsee -Moor gab ,
wuchs , wie über den ganzen Schwarzwald , so auch bei
dem kalten Bronnen , jetzt Kaltenbrunn genannt , ein ein¬
ziger , kaum zu durchdringender Urwald . Immer wieder
säte er sich von selber aus . Für die wenigen Menschen ,
die es damals gab , — sie wohnten in den Tälern und
an den sonnigen Berghängen — gab es kaum Weg noch
Steg .

Der Geist , der in den Bergwäldern wohnte , hatte da¬
mals leichte Arbeit , in seinem Reich Ordnung zu halten ,
denn das war seine Aufgabe . Nur selten stieg einmal
ein Mensch in den unwegsamen Wald ; zum Holzmachen
suchte man die Stämme , welche sich leicht abfahren ließen ,
am Waldrand . Die Förster hat der liebe Gott erst später
erschaffen .

Kamen Jäger durch den Wald , dann ließ sich der
gute Geist nicht stören , weil er aus Erfahrung wußte ,
daß niemals ein Jäger den tiefen Frieden in Gottes
schöner Natur schändet , noch Blumen oder Zweige ab¬
bricht . Das tut kein rechter Jägersmann . Und weil zu
jener Zeit das Schießgewehr noch nicht erfunden worden
war , gab es auch nicht einen einzigen Knall im Wald .
Die wilden Tiere wurden mit der Armbrust erlegt oder
mit dem Speer der grimme Bär getötet . Jedem Jäger
und erst recht den Förstern ist der Wald und jeder einzelne
Baum heilig .

Auch die Holzmacher machen dem guten Geist keine
Mühe und Plage . Die tun nur ihre Arbeit und wenn es
vier Uhr schlägt , dann ziehen sie heim . Und alle
Waldtiere kennen der Holzhauer Axtschlag ; sie fürchten
sich nicht davor und manchmal werden sie so zahm , daß
sie zu den Männern dicht heran kommen , um sich im
Winter , wenn sie nichts mehr zu fressen finden , füttern
zu lasten . Ja , die Männer mit der Axt zum Däume -
fällen sind zur damaligen Zeit dem guten Geist besonders
willkommen gewesen , weil sie oft die Bäume in der Rich¬
tung fällen , wo später eine Straße gebaut werden soll .
Und war dann im Laufe vieler Jahre so eine Straße
fertig geworden , dann freute sich der alte gute Geist sehr ,
weil er sah , daß die Menschen dann lieber über die Straße

verkauft hat ; ferner ein Zigarrenhändlcr , der Zigaretten mitder Steuermarke von 330 Mk . für 1500 Mk . abgab .
Heidelberg . 7 . März . Die Polizeidirektion will der Auto -

plage dadurch entgegentreten , daß sie vom Frühjahr biszum « pätjahr für einzelne Straßen den Autoverkehr voll¬
ständig sperrt , so auf den Straßen Heidelberg —Schlierbachand Heidelberg —Ziegelhäusern

Waldkirch , 7 . März . Die Gemeinde Oberwinden
verpachtete kürzlich ihr F i s ch w a s s e r , wobei sie eine jähr¬
liche Pachtsumme von rund Millionen Mark erlöste .Teure Forellen .

villlugen , ? . Marz . Aus dem Baynyos wurven aus dem
Schnellzug heraus 3 Personen verhaftet , die badische Eisen¬
bahner für den französischen Eisenbahndrenst -m besetzten
Gebiet werben wollten .

Areiburg , 7 . März . Der Zimmermann H . Dürrmaier in
Lörrach hatte einer Schmugglerin aus Basel ein Zim¬
mer seiner Wohnung zur Einrichtung eines Warenlagers
überlassen . Die Strafkammer verurteilte ihn wegen Bei¬
hilfe zu 3 Monaten Gefängnis und 100 000 Alk . Geldstrafe .

Emmendingen , 7. März . In einem Hause in der Linken¬
straße verbrannte in der Räucherkammer dar Fleischvon 4 Schweinen .

Der Preisabbau
Nach amtlicher Mitteilung ist die Reichsregierung ent¬

schlossen , den mit der Markstützung bestrittenen Weg zumAbbau der Warenpreise trotz äußerer und innerer Hemmungenweiter zu verfolgen . So soll der Brotpreis keine wei¬
tere Erhöhung erfahren Die zunächst in Aussicht ge¬nommene neue Erhöhung der Cisenbahngebührenwird unterbleiben , vielmehr sollen die Frachtgebühren
für wichtige landwirtschaftliche Düngemittel , außer Super¬
phosphat und Natronsalpeter , die bereits um 10 Prozent
herabgesetzt sind, ermäßigt werden . Der jetzige Kohlen¬
preis erscheint so ausreichend , daß eine weitere Erhöhung
nicht anzunehmen ist . Die Zuschüsse öffentlicher Mittel zum
Wohnungsbau sollen nach der Mitteilung eine Senkungder Baustoffpreise herbeigeführt haben . Unter diesen Um¬
ständen wird erhofft , daß der mit der Festigung der Mark
eingetretene Preisrückgang der Einfuhrwaren nach und nachauch auf dem übrigen Warenmarkt zur Auswirkung kommt .
Dazu ist freilich auch nötig , daß die aufsteigende Preiswellenicht durch neue Lohnerhöhungen in Bewegung gesetztwird . Die amtliche Auslassung schließt: Erfreulicherweise

zogen , als durch den unwegsamen Wald , und so blieb es
im Wald feierlich ruhig und still . Nur die Vögel sangen
und den Hirsch hörte man im Herbst , bei der Brunstzeit
schreien .

Auf einer neuen fertigen Straße setzte sich der Gci 't
gern auf einen großen Felsblock , betrachtete der Menschen
Werk und freute sich . Er nickte mit dein Kopf und streichelte
sich über sein dickes Haar . Dann und wann sang ec so¬
gar ein kleines Liedlein , aber vom Reden und Schwätzen
hielt er nichts . Einmal hat er zum Oelmüller im Tal
gesagt : „ Wozu reden ? Meist ist es überflüssig . Maul
halten ist besser. Gut kann sein , was hereingehet , aber
was herauskommt , ist nur zu oft schlecht.

" Und wenn in
der Straße ein Loch entstanden war . besserte er es aus
und über Nacht war alles fertig ; schneller , wie jetzt und
viel billiger , denn es kostete nichts .

Was die richtigen Sonntagskinder sind , die konnte er
gut leiden , die nicht nur an einem Sonntag geboren
waren , sondern die ganz von selber auf sich hielten und
keine Unarten an sich hatten . Die schreien auch nicht im
Wald umher und toben da nicht wie die Wilden . Aber
es gibt wirklich nicht viele Sonntagskinder mehr heut¬
zutage .

Einmal waren ganz armer Leute Kinder in den Wald
gegangen , Beeren zu sammeln . Aber so sehr sie suchten ,
so fanden sie doch nur wenige . Und als es Mittag war ,
setzten sie sich auf einen gefällten Baum und wollten ihre
Suppe an einem kleinen Feuer wärmen . Aber es war
nicht viel Dürrholz an der Stelle . Da sagte das Iaköble
vom Bäck : „Oh , ihr lieben Geschwister , seiet doch nicht
traurig ; richtet nur schon alles , indeß ich Dürrholz suchen
gehe " . Weg war er .Aber weil er zu wenig fand , ging
er etwas tiefer in den Wald . Die Geschwister sahen ihn
nicht mehr , kaum hörten sie ihn noch im Unterholz knakken.
Horch , rief da nicht jemand ? War das vielleicht der
gute Waldgeist ? Da erkannten sie, daß es das Iaköble
sein müsse und sie verstanden : „ Kommt , ihr guten Ge¬
schwister — hier hat es Beeren , die schwere Menge .
Kommt mit den Körben herbei !" Und sie liefen so
schnelle, wie sie konnten und ließen Suppe , Suppe sein .
Und sie fanden so viel Beeren , daß sie nicht alle pflücken
konnten . Schwer beladen kamen sie heim .

Das war aber durch den Waldgeist geschehen , der

wachst Sie Erkenntnis , daß Höhen
'

PMerMckmoyM Mcht
ohne weiteres eine Besserung Ler Lebenshaltung zur Folge
haben , daß aber dabei immer die Warenpreise weiter steigen .
Mögen alle an der Regelung der Lohnverhältnisse Beteiligten
--araus die richtige Lehre ziehenl

Hande ! snachrichten
Dollarkurs am 7. März : 80 726 .70 (22 631 .40).
1 Pfund Sterling 97 755.—, 100 holl . Gulden 817 950 .—, 100

Schweizer Franken 383 788 .—, 100 franz . Franken 124 687 .—,100 belg . Franken 108 727 .—, 100 ital . Lire 98 253 .— , 100 Lskerr .
Kronen 28. 17 , 100 kschech . Kr . 61 146.—, 100 polnische Mark 48.—.

Vom Berliner Geldmark . Nachfrage nach Geld seitens des
Warenhandels bei sehr hohen Zinssätzen andauernd dringend : billi¬
ger gegen Verpfändung von Schahwechseln (9 —10 Proz .) und I .
Wertpapieren (13 Prozent ).

Bevorstehende Erhöhung der Eisenprerse ln Süddeulschland .
önfolge Erhöhung der Werkpreise für verzinkte und verbleite
Bleche ab 28. Februar sind auf die Preise der Süddeutschen Eisen¬
zenkrale (Mannheim ) vom 21 . Febr . Zuschläge von 212 —224 -1t,
für verzinktes Bandeisen 313 -K, für 1 Kg . zu rechnen .

Preiserhöhung für Gardinen . Die Bereinigung deutscher Gar¬
tinenwebereien hat den Tenerungszuschlag für appretierte Ware
von 100 aus 140 v . H . erhöht . Die Folge ist , daß jetzt allein Aus¬
rüstung und Einfassung eines Meters Gardinen 950 Mark kostet .

Preisabschlag auch auf der Mitteldeutschen Hauteversteigerung
in Halle am 6. März . Es waren 55 125 Häute zum Verkauf ge¬
stellt . Nach einem anfänglichen Preisabschlag von 5 v . H . gegen¬über der letzten sächsischen Versteigerung trat später eine leichte
Befestigung ein.

We '
mversteigerungHeilbronn , 6. März . Zm Auftrag der neu -

gegründeten Landes -Winzergenossenschaft fand in der Stadtkelker
eine Versteigerung von 1922er Wein stakt. Verkauft 60 Hekto¬
liter zu 110 000 -1t für den Hektoliter .

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung am 7 . März :
175 000 -1t (unv .) für 100 Kilo .

*
Skutkgarler Börse » 7 . März . Die Kurse haben heute weitere

Rückgänge erfahren müssen , welche zum Teil wieder recht beträcht¬
lichen Umfang angenommen haben . Das zum Verkauf gelangende
Material war jedoch wesentlich geringer als vorgestern und es
zeigte sich bei den ermäßigten Kursen ein gewisser Widerstand : die
Allgemeinskimmung ist daher heute trotz der niedrigeren Notierun¬
gen eine etwas zuversichtlichere , wozu auch die im Verlauf der
Börse von den auswärtigen Plätzen gemeldeten höheren Kurse bzL>
getragen haben . — Bahnaktien : Hypothekenbank 2LL» rtdoO ),
Notenbank 20 000 . Vereinäbank 4900 (6000). — "

allen braven Kindern Hilst, wenn sie den Wald nicht in
seiner göttlichen Ruhe stören . Er war es , der gute Geist ,der das Iaköble mit Willen zu den vielen Beeren hin¬
geführt hatte , und er hatte sich hinter einer dicken Tanne
versteckt und sah , wie die Kinder sich freuten , und er freute
sich mit ihnen , daß ihm die Tränen über die alten , oer -
schrumpsten Backen herabliefen . Nach einer Weile ver¬
schwand er ungesehen , denn er hatte anderswo noch, viel
zu tun .

Nur ganz wenig Menschen haben den guten Geist bis¬
her gesehen , aber er ist stündlich da , jeden Augenblick .
Auch wenn er am Waldrand spazieren geht , was er jeden
Abend tut , wenn die Sonne rotglühend untergeht , —
auch dann ist es nur wenigen Glücklichen vergönnt , ihn
zu erkennen . Wie er eigentlich aussieht ? Er ist viele
tausend Jahre alt und wegen seines hohen Alters ganzklein geworden , aber noch so flink, wie ein Wiesel . Er
hat einen großen Kopf und ganz lange Haare und einen
großen Bart , denn damals gab es noch keine Scheeren .
Und er hat einen blauen Rock an , mit goldenen Knöpfen ,was jetzt sehr teuer ist. Den Rock hat er einmal vom
Lieben Gott zu Weihnachten erhalten . Und seine Leder¬
hose , die schon ganz graugrün aussieht , wie das Moos
und die Flechten an wettertgen Bäumen , die hat er vom
Erzengel Michael geschenkt bekommen , weil er ihn einmal ,in unglaublich kurzer Zeit bei Nacht durch den unweg¬
samen Wald geführt hat vom Wildbad bis dorthin , wo
jetzt Herrenalb liegt . Und die großen braunen Schaft¬
stiefel mache er sich selber , im Winter , wenn er in seinem
unterirdischen Schloß sitzt . Denn , wenn es eiskalt ist und
viel Schnee liegt , hat er wegen der Menschen in seinem
Reich einigermaßen Ruhe . Dann schafft er an neuen
Stiefeln und bessert seine Kleider aus . Sein Hut ist auch
aus Leder und er hat einen schönen Auerhahnfederstutzen
daran . Denn vor tausend Jahren gab es im ganzen
Schwarzwald noch über eine Million Auerhähne . Jetzt
sind es viel weniger , keine hundert mehr , denn als die
Menschen das Schießgewehr erfunden hatten , Hub für die
Auerhähne , aber auch für andere Tiere deren böse Zeit
an , ebenso schlimm , wie im Winter , wenn sie nichts zu
fressen finden .

Schluß folgt .
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Sonntag nachmittag 4 abends v- 8
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Sie Mim»
PraA-Mina in 7 Men

Ile berühmte anierik. Film -Ma Pricilla Jean
in der Hauptrolle .

Micke der Herz«
Irama in 3 Men.
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Wildbad .
Samstag , den 10 . März ,

abends 8 Uhr
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im Gasthaus zur Eintracht .

Zahlreicher Besuch ist sehr
erwünscht .

Der Vorstand .
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Eine Serie hervorragend

seköns Tisoftrisoksn (alt¬
deutsche Handdrücke ) in ver¬
schiedenen Größen bis 140X
200 cm sind sehr preiswert
abzugeben . ösumsnn

bei Schulmeister .
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liefert stets rasch und billig
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In meiner Erklärung in

der gestrigen Nummer betr .
Ehr . Bozenhardt handelt es
sich nicht um
Frau E . Schneider , Zigarren

Geschäft .
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Kons . -Verein .
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hat abzugeben .
Wer , sagt die Tagblatt »

Geschäftsstelle .

/ 5ie spsren Oelck , wenn 5ie ibre X
! Onuelisscftsn i

sofort bestellen in cler §
^ öuLbäruckerei VVilckbncler iLZblatt . /
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